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Die wenigen neuen Gemeinde-
ratsmitglieder von Gerlafingen
erlebten zumAuftakt der neuen
Legislatur eine spannende Sit-
zung. Gemeindeverwalterin
Marlise Tüscher erläuterte das
Budget 2026, das nach den Ein-
gaben aus den Ressorts im Zu-
sammenspiel mit der Finanz-
kommission (Fiko) schon im
Vorfeld diverse Kürzungen und
Priorisierungen durchlaufen
hat.

Ohne die vorgestern einge-
troffenen kantonalen Zahlen,
die elf Konten betrafen, lag das
Minusbei518'000Franken.Mit
den kantonal vorgegebenen
Werten jetzt bei 938 800 Fran-
ken. Laut Entwurf liegt das Vo-
lumen der Laufenden Rech-
nung bei 35,8 Millionen Fran-

ken. Investiert werden sollen
3,33MillionenFranken.Tüscher
sagte: «Für unser Eigenkapital
ist dieses Haushaltsminus trag-
bar.»

Der neue Fiko-Präsident
Thomas Wenger betonte, dass
alle Sparmöglichkeiten für die-
ses Ergebnis ausgeschöpft wur-
den.SP-SprecherinRegula Jordi
dankte für die Budget-Korrek-
tur in Richtung Finanzplan.Mit
einer Gegenstimme wurde das
BudgetzurFertigstellungverab-
schiedet. Die Gemeindever-
sammlung wird am 26. Novem-
ber dazu Stellung nehmen kön-
nen.

Strompreis sinkt,
Konzessionsabgabe steigt
DieVerträgemitderStromliefe-
rantin BKW wurden überarbei-
tet.ZumPachtvertrag,derabJa-

nuar 2026 für zehn Jahre gültig
ist, kommen noch zwei weitere
VerträgeundeinReglement zur
Konzessionsabgabe der Strom-
Kunden. Bislang erhält die Ge-
meine via BKW von allen Netz-
nutzern eine Konzessionsabga-
be von einem Rappen pro
Kilowattstunde. Das spült
gegenwärtig rund 150'000
Franken in die Gemeindekasse.
Heri und der Gemeinderat
schlugen vor, diese Erhebung
mit einer sogenannten Band-
breite von einem bis drei Rap-
pen imReglement festzuschrei-
ben.

Nach der Debatte einigte
sich der Rat auf einen Kompro-
missvon1,5RappenmiteinerFi-
xierung der Konzessionskosten
–wichtig fürsGewerbe –aufden
Maximalbetrag von 300 Fran-
ken. Laut Gemeindepräsident

Gundi Klemm wird diese Erhöhung privaten
Haushalten nicht wehtun, zu-
mal der Strompreis pro Kilo-
wattstundeum1,5Rappen sinkt
undGerlafingensehrgünstig ist
bei den Wassergebühren. Die
Gemeindeversammlung wird
sich mit dem Reglement zur
Konzessionsabgabe beschäfti-
gen, das der Rat mit einer Ent-
haltung und einer Gegenstim-
me verabschiedete.

Förderung für Schul-
undKindergartenkinder
Gesamtschulleiter Pascal Hun-
ziker gab dem Gremium einen
kurzen Überblick über Situatio-
nen im Unterrichtsalltag, die
durchdiespezielleFörderung in
der Heilpädagogik nicht mehr
ausreichend abgedeckt werden
können. Zur Entlastung der
Lehrpersonen, die mit unter-

schiedlichsten Auffälligkeiten
ihrer Schülerinnen und Schüler
konfrontiert sind, sollen soge-
nannte Schulhilfen eingesetzt
werden.Eshandelt sichumPer-
sonen ohne vertiefte pädagogi-
sche Ausbildung, die für ihre
Einsätze entschädigt werden.
Auf Nachfrage bestätigte Hun-
ziker, dass bereits ein Pool von
Interessierten für diese Aufga-
ben bereitstünde.

Das von Bildungskommis-
sion und Schulleitung vorgeleg-
te Konzept und jährliche Maxi-
malkosten von 49'000Franken
für die Schulhilfe in Kindergar-
ten und Primarschule wurden
einstimmig gut geheissen.

Genehmigt wurden gleich-
falls die Rechenschaftsberichte
der Gesamt- und Stufenschul-
leitungen für das Schuljahr
2024/25. Zu lesen ist darin, wel-

che Aufgabenbreite das Schul-
wesen zu bewältigen hat. Dies
betrifft dieGesamtstrategie, die
Integration der Frühförderung,
den für alle Begabungen diffe-
renzierten Unterricht, die Fit-
ness in der Digitalisierung und
nichtzuletztdieBeteiligungvon
Eltern und Bevölkerung. Eine
Frage am Rande betraf den
gegenwärtig heiss diskutierten
Umgang mit dem Smartphone.
Laut Hunziker findet im Schul-
bereich und in den Pausen bis
zur sechsten Klasse keine Nut-
zungstatt.AbdersiebtenKlasse
kann das Handy in gewissen
Lektionen nach Ansage der
Lehrkraft benutzt werden.

Noch eine wichtige Mittei-
lung des Gemeindepräsidiums:
DasGerlafingerTrinkwasser ist
ohne jegliche Behandlung ein-
wandfrei trinkbar.

«Brauchst du Salz?», fragt eine
FrauundzeigtaufeineblauePa-
ckung auf demTisch.

Es gibt selbstgemachte Kür-
bissuppe und dazu kleine Bröt-
chen,derenFormandasHerbst-
gemüse erinnern. Neun Frauen
undzweiKindersitzenamTisch
imZuchwilerWidi-Treff.Siebe-
suchen die Frauenrunde des
Vereins «Zusammen in Zuch-
wil».

Einmal im Monat treffen
sich hier Frauen verschiedens-
ter Nationalitäten, um gemein-
sam zu kochen, zu basteln oder
Kaffee zu trinken. Vor allem
aber, um sich auszutauschen.
Wo finde ich einen Frauenarzt?
An wen kann ich mich wenden,
wenn mein Kind Probleme in
der Schule hat? Solche Fragen
werden hier beantwortet.

AndiesemMorgenkommen
die Teilnehmerinnen aus Sy-
rien, Jordanien, Marokko, Af-
ghanistan oder Lettland. Die
meisten leben erst seit wenigen
Jahren inderSchweiz.Sieunter-
halten sich auf Hochdeutsch.
Fehlt jemandem einWort, wird
untereinander übersetzt.

Ein Treffpunkt für
Gleichgesinnte
BesucherinNaoualAmmoutach
kommt aus Marokko und lebt
seit 15 Jahren inder Schweiz. Et-
wa genauso lange besucht sie
die Frauenrunde. Sie habe über
Bekannte vom Angebot erfah-
ren. «Hier bekomme ich Hilfe,
wenn ich Fragen zur Schule ha-
be», sagt die Mutter von zwei
Söhnen.

«Solche Treffs sind vor al-
lem in den ersten zwei Jahren in
einem neuen Land sehr wich-
tig», ergänzt Amal Alharhashi.
Sie stammt aus Jordanien und
kam vor sieben Jahren in die
Schweiz. Zum einen helfe der
Austausch dabei, Deutsch zu
üben, zum anderen könne man
so soziale Kontakte knüpfen.
Letzteres sei insbesondere für

Frauen wichtig. Denn während
die Männer oft ausserhalb von
Zuhausearbeiten, kümmern sie
sich um die Kinder. Ihnen fehlt
dadurch der soziale Austausch.
In der Frauenrunde treffe man
dann auf Gleichgesinnte, sagt
Amal Alharhashi: «Wenn je-
mand Neues dazu kommt, sa-
gen wir: Wir waren auch wie
du.»

Calister Offor besucht die
Frauenrundemit ihrervierjähri-
gen Tochter Brianna Zina.
«Deutsch war zu Beginn meine

grössteHerausforderung», sagt
die Nigerianerin, die vor zehn
Jahren in die Schweiz kam.

Nominiert für
den Sozialpreis
Bereits seit 2009 finden die
Frauenrunden in Zuchwil statt.
Sie sind damit das älteste und
etablierteste Angebot des Ver-
eins Zusammen in Zuchwil. Er
unterstützt Migrantinnen und
Migranten dabei, sich in der
neuenUmgebungzurechtzufin-
den. In Zuchwil ist das ein be-

sonderswichtigesThema.Men-
schen aus 70 Nationen leben in
der Gemeinde.

HeuerwarderVereinfürden
Solothurner Sozialpreis nomi-
niert. Das mache sie sehr stolz,
sagen die beiden Co-Präsiden-
ten des Vereins, Yildiz Demir
und Martin Heeb. «Es ist eine
grosseWertschätzung für unser
freiwilliges Engagement», sagt
Yildiz Demir.

Neben der Sprachbarriere
sei es am Anfang schwierig,
überhaupt mit Schweizerinnen

und Schweizer ins Gespräch zu
kommen.«Wirsprechenimmer
davon, dass Menschen sich in-
tegrieren sollen. Aber sie müs-
sen auch die Möglichkeit dazu
erhalten», meint Yildiz Demir.
Es sei zum Teil nicht einfach,
Kontakte zu Einheimischen zu
knüpfen. Darum stehen die
meisten Angebote des Vereins
auchausdrücklich Schweizerin-
nen und Schweizern offen. Yil-
diz Demir ist selbst aufgrund
des Jobs ihres Mannes aus der
Türkei in die Schweiz gezogen

Melissa Burkhard und spricht aus Erfahrung. So
organisiert der Verein Zusam-
men in Zuchwil einmal im Mo-
nat ein Mittagessen im Widi-
Treff, jeweils mit Gerichten aus
einer bestimmten Nationalkü-
che. Am 23. September gibt es
zum Beispiel einen marokkani-
schen Abend. Zwischen 30 und
50 Personen kommen dabei zu-
sammen, erzählt Demir: «Die
Leutesindsehrstolzdarauf, ihre
Küche vorzustellen.» Beim ge-
meinsamen Essen sei es zudem
viel leichter, ins Gespräch zu
kommen. Weiter führt der Ver-
einauchdenBegrüssungsanlass
für Neuzugezogene der Ge-
meinde durch.

Leistungsvereinbarung
mit der Gemeinde
Die Anlässe von Zusammen in
Zuchwil seien eine Ergänzung
zu den Angeboten der Gemein-
de, sagt Martin Heeb: «Viele
Menschen, die neu in die
Schweiz kommen, haben
schlechte Erfahrungen mit Be-
hördengemacht.Dasindwirals
Verein imVorteil.»

Seit zwei Jahrenbestehteine
Leistungsvereinbarung mit der
Gemeinde Zuchwil. 22'000
Franken erhält «Zusammen in
Zuchwil» im Jahr. Zudem habe
manvoneinemaufgelöstenVer-
ein ein Vermögen von einigen
Tausend Franken übernom-
men. Der Mitgliederbeitrag sei
mit20FrankenproJahrbewusst
symbolisch gehalten. «Grosse
Sprünge sind damit nicht mög-
lich», sagtMartin Heeb.

Auch in SachenHelferinnen
und Helfer sei noch Luft nach
oben. Der Verein zählt rund 75
Mitglieder. Aktiv engagiert sind
allerdings nur zirka 10 von ih-
nen. «Es wäre sehr wertvoll,
wenn es mehr wären», sagt
MartinHeeb.DerSozialpreissei
eine Chance, für Aufmerksam-
keit zu sorgen und so neue Frei-
willige anzuziehen.Doch unab-
hängig vom Ausgang der Preis-
verleihung betont YildizDemir:
«Wirmachenweiter.»

An der Frauenrunde tauschen sich Frauen aus ganz unterschiedlichen Kulturen aus. Bilder: Patrick Lüthy

Yildiz Demir undMartin Heeb präsidieren gemeinsam den Verein. Calister Offor mit Tochter Brianna Zina.

«Unser Eigenkapital deckt das Minus»
DerGerlafinger Budgetentwurf weist ein Defizit von 938'800 Franken auf.

«Hier treffe ich auf Gleichgesinnte»
In Zuchwil lebenMenschen aus 70Nationen. Der Verein Zusammen in Zuchwil will vermitteln und die Integration erleichtern.


